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Erstnachweis von Rana a. arvali, in Österreich 

(Amphibia: Salientia: Ranidae) 

Mit 2 Abbildungen 

Im Frühjahr 1979 wurden im Rahmen einer von den Mitarbeitern der 
Herpetologischen Sammlung des Naturhistorischen Museums Wien durchgeführ­
ten Bestandsaufnahme die Amphibien und Reptilien des Waldviertels (Nieder­
österreich) bearbeitet. Ein Gebiet, das trotz seiner Nähe zu Wien und abgesehen 
von einigen Arbeiten SocHUREKs (1953, 1955) bisher herpetologisches Neuland 
darstellte. 

Vom Moorfrosch, Rana arvalis NILSSON, war bisher nur der Balkanmoor­
frosch, Rana arvalis wolterstorffi FEJERVARY, aus Österreich bekannt (SocHUREK 
1953, ErsELT 1961). Rana arvalis wolterstorffi, ein großer (ca. 8 cm) und 
schlanker Braunfrosch, dessen Sprungkraft an Rana dalmatina heranreicht, ist 
ein Bewohner des Tieflandes und bevorzugt feuchte Wiesen und Auwälder. 

Seine Verbreitung in Österreich wird von SocHUREK (1978) lokal für die 
Bundesländer Niederösterreich, Burgenland, Steiermark, Kärnten und Wien 
angegeben. In Niederösterreich ist der Balkanmoorfrosch in den Donau-Auen 
zwischen Krems und Hainburg, im Wiener Becken und im Marchfeld häufig 
verbreitet. SocHUREK gibt weiterhin an, daß der Moorfrosch im ganzen Berg­
und Hügelland Niederösterreichs (mit Ausnahme des Leithagebirges) fehlt. 

Zum Problem des Vorkommens von Rana arvalis bemerkt SoCHUREK (1959) 
im Zusammenhang mit einer Mitteilung FRANZ WERNERS (1930) über eine 
Beobachtung von Moorfröschen im Waldviertel bei Geras (Abb. 1), daß es sich 
bei diesen Tieren entweder um Spring- oder Grasfrösche handeln muß, da er 
selbst das Fehlen dieser Tierart im Waldviertel nachweisen konnte. 

Rana arvalis arvalis NILSSON 1842 
NMW 23947:1 (o ) Kopf-Rumpflänge : 5,2 cm (Abb. 2), 
NMW 23947:2 (o) Kopf-Rumpflänge : 5,7 cm. 

Beschreibung : Die Oberseite beider Exemplare ist braun mit einem 
breiten, hellen Mittelstreifen und einem braunschwarzen Fleck in der Schläfen­
region. Die Bauchseite ist hell und ungefleckt. Der deutliche Mittelstreifen wird 
bei beiden Tieren beiderseits von einer Reihe dunklerer, schmaler Längsflecken 
begrenzt. Beide o besitzen dunkle Schwielen am 1. Finger. 

Fundort : ca. 30 km W Geras, Waldviertel. Beide Exemplare wurden am 
7. V. 1979 an einem See mit dichtem Schilfbestand und umliegenden feuchten 
Wiesen (mit dazwischen wasserführenden Gräben) aufgefunden. 
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Der genaue Hinweis auf den ersten Fundplatz von Rana a. arvalis in Öster­
reich erscheint mir aus naturschützerischen Überlegungen unzweckmäßig, da wir 
auf Grund unserer dreijährigen Geländearbeiten in Niederösterreich eine er­
schreckend negative Bestandsentwicklung unserer heimischen Herpetofauna fest-
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Abb. 1. Fundpunkte von Rana a. arvalis in der Tschechoslowakei und in Osterreich (X) . 
- 1) Veseli-Mezimosci; 2) Jindrichova Heide; 3) Lnar; 4) Pardubic ; 5) Nizkych Tacer; 
6) Geras; 7) 30 km W Geras. - Schraffiere = Verbreitung von Rana arvalis wolterstorjfi. 

Localicies of Rana a. arvalis in Czechoslovakia and Austria (X). - H acched area = 
Distribution of Rana arvalis wolterstorjf i. 
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stellen mußten. Eine rückläufige Entwicklung, die nicht nur durch die Zerstörung 
der Biotope, sondern auch durch den Tierhandel beeinflußt wird, wodurch 
speziell lokal vorkommende Tierarten besonders gefährdet werden. 

Unterscheidung der Unterarten Rana arvalis arvalis und Rana arvalis wolterstorfli, 
nach FEJERVP.RY (1919) (1-6) und ßERGER & MICHALOWSKI (1963): 

R. a. arvalis 

1. Gestalt kleiner, stämmiger. 

2. Tibiotarsalgelenk erreicht das Auge, 
bei o bis zur Schnauzenspitze. 

3. Tibia kürzer als die Vorderextremität. 

4. Länge des Metatarsaltuberkels 6-8,5 
mal in der Tibialänge enthalten bei S?, 
8,3-8,8mal bei (). 

5. Länge der Tibia ungefähr 2mal (o ) 
oder öfter als 2mal (S?) in der Kopf­
Rumpflänge enthalten. 

6. Wenn die Hinterextremitäten (gemeint 
Oberschenkel) im rechten Winkel zur 
Körperachse stehen, erreichen sich die 
Fersen (S?) oder überlappen leicht (o ). 

Femur 
7. Tibia = 0,95-1,07. 

M a t er i a 1 : Rana arvalis arvalis 

R. arvalis wolterstorffi 

1. Gestalt beträchtlich größer, schlanker. 

2. Tibiotarsalgelenk erreicht die Nasen­
öffnung, bei o oft über die Schnauzen­
spitze hinaus. 

3. Tibia 1m allgemeinen länger als die 
Vorderextremität. 

4. Länge des Metatarsaltuberkels 8,5-9,5 
mal oder mehrfach in der Tibialänge 
enthalten bei S?, 9,5-12mal bei (). 

5. Länge der Tibia niemals 2mal in der 
Körperlänge ( ca. 12/s-1 3/4) enthalten. 

6. Wenn die Hinterextremitäten (gemeint 
Oberschenkel) im rechten Winkel zur 
Körperachse stehen, überlappen sich 
die Fersen beträchtlich, beim o mehr 
als beim S?. 
Femur 

7. Tibia = 0,85-0,94. 

NMW 23947:1,2 ca. 30 km W Geras, Waldviertel; F. TIEDEMANN leg. 7. V. 1979. 
NMW 3020:1 Amager, Dänemark; STEINDACHNER don. 
NMW 3020:3 Tortunen, Dänemark; STEINDACHNER don. 

Rana arvalis w olterstorffi 

NMW 20190:1,2 Krumpen, Niederösterreich; F. LuTTENBERGER leg. 1972. 
NMW 3030:3 Illmitz, Burgenland; J. E1SELT leg. VI. 1952. 

Zu Punkt 5 in der Tabelle ist besonders zu vermerken, daß durch die unterschiedlich 
konservierten Exemplare (verschieden gekrümmter Körper) die Meßergebnisse verfälscht 
werden. 

Einen weiteren Hinweis auf die Verbreitung von Rana arvalis im Wald­
viertel gibt uns eine Mitteilung von Herrn H. J. LAUERMANN, der am 17. V.1975 
zusammen mit Herrn H. KA!L bei Geras (Abb. 1) Moorfrösche beobachten 
konnte. Die Rassenzugehörigkeit bleibt auf Grund fehlender Belegexemplare 
noch ungeklärt. 

Es ist anzunehmen, daß Rana a. arvalis lokal über das ganze nördliche 
Waldviertel verbreitet ist. Die nächsten bekannten Fundorte der Nominatform 
liegen nur ca. 60 km entfernt in der Tschechoslowakei. 
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Abb. 2. Rana a. arvalis o 
(NMW 23947:1). 

R. a. a. 
23947 :1 

1 stämmiger 

2 Schnauzenspitze 

3 Tibia kürzer 

4 7,25 

5 1,8 

6 erreichen 

7 0,99 

R.a.w. 
20190:1 

schlanker 

2 Nasenöffnung 

3 Tibia länger 

4 9,5 

5 1,8 

6 überlappen 

7 0,92 

R. a. a. R. a. a. R. a. a. 
23947:2 3020:l 3020:3 

stämmiger stämmiger stämmiger 

Schnauzenspitze Auge N asenöffnung 

Tibia gleich Tibia kürzer Tibia gleich 

8 7,25 7,5 

1,9 2,1 1,9 

erreichen erreichen erreichen 

0,96 0,99 0,94 

R.a.w. R.a.w. 
20190:2 3030 :3 

schlanker schlanker 

Nasenöffnung Nasenöffnung 

Tibia gleich Tibia länger 

10,3 9,6 

2 2 

überlappen überlappen 

0,93 0,88 
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Two specimens of Rana arvalis arvalis NrLSSON were found 30 km W from Geras 
(Waldviertel) about 60 km from the nearest know,n place where Rana arvalis arvalis 
was found in Czechoslovakia. lt is the first record from Austria. 
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